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Angelus Silesius – der Engel aus Schlesien – ist bis heute gut bekannt, weil er gute Sprüche losgelassen hat.

Sein bekanntester ist wohl der:

„Mensch, werde wesentlich!“

„Du, Mensch, werde ein richtiger Mensch!“ „Werde menschlich!“

Ein Mensch, der ein wirklicher Mensch geworden ist – oder – bleiben wir realistischer und bescheidener – der sich aufgemacht hat, einer zu werden, der unterstützt seinerseits das Selbstvertrauen, das Selbstwertgefühl aller anderen Menschen.

A l l e r  Menschen! – weil sonst unterstützt er ja doch wieder nicht den  M e n s c h e n  im Menschen sondern nur Talente in ihm – bevorzugt er doch wieder nur Verwandte, Compatrioten, Auserwählte, oder – wie man so sagt – „Vielversprechende“.
Das Schauspiel, das die Welt bietet, zeigt – ganz im Gegenteil – die krasseste Ungleichbehandlung der Mitmenschen!:

Die einen bekommen jede Hilfe, jede Unterstützung – Subventionen und Gratifikationen nach Noten  - und andere werden als bettelnde, hungrige und halb-erfrorene Unerwünschte von der Polizei mit Schlagstöcken vertrieben – Militärs erschießen Steine-Werfende zornige Jugendliche – Flüchtlinge pfercht man wie menschlichen Unrat in stinkende Baracken.

Die Berichte über die Zustände in der „glorreichen“ russischen Armee müssten eigentlich jeden Menschen zum Revolutionär machen: Was da die Rekruten mitmachen müssen: menschenverachtenden Zynismus, Grausamkeit, Entehrung bis auf den absoluten Nullpunkt … betet für diese Burschen!

Alle Menschen sind gleich an Wert und Würde!

Jeder kann eine Säule werden, die viele andere trägt!

Wenn er nur / wenn sie nur entsprechend gefördert, geschätzt, ermutigt werden!

Jesus wählte sich 12 Apostel aus. „Apostel“ heißt „Abgesandte“ – überall hin, zu allen Menschen auf der Welt Gesandte.

Man fragt sich: Wie ist Jesus bei der Auswahl seiner engsten Mitarbeiter vorgegangen? Hatte da jeder die Chance gehabt, genommen zu werden – oder hat Jesus doch auch nur „die Besten“ genommen?

Die Berichte über diese Musterung sind sehr knapp, aber sie vermitteln doch, dass es ihm jedenfalls nicht darauf angekommen ist, Hoch-Qualifizierte zu nehmen, sondern dass ganz einfache Leute zum Zug kamen: Fischer – auch ein Zöllner war dabei, Matthäus. Manche scheinen noch sehr jung gewesen zu sein: Natanael, Philippus, Thomas.
Das einzige Kriterium war, denke ich, nur: haben sie gelernt, selber zu denken – oder sind sie nur Mitläufer? Haben sie einen Charakter – oder haben sie keinen? Machen sie ihren Weg mit Gott aus – oder schielen sie nur zu den andern, schauen sie nur, was die tun? Streben sie nach der eigenen, je für sie reservierten „imago“ – oder nach „0-8-15“?

Die Berufungspraxis, die Jahwe/Gott schon durch die Jahrhunderte angewandt hatte, die setzte Jesus fort.

Man gewinnt den Eindruck: Jeder wurde genommen, wenn er nur er selber werden wollte.

Da sagt z.B. Amos von sich: Ein Züchter von Maulbeer-Bäumen bin ich eigentlich – aber Gott hat mich gerufen.

Da war der Jeremias, der sich selber als viel zu jung und unerfahren vorkam --- und da war unser Jona, heute in der Lesung! Wirklich und wahrhaftig ein komischer Prophet! Glaubt selber gar nicht an seinen Erfolg als Prediger, hadert mit Gott, jammert: „Warum hast Du mir denn jetzt diese Rizinus-Staude verdorren lassen?! Jetzt sitze ich da in der prallen Sonne und warte darauf, dass dieses Ninive endlich untergeht!“ Aber eben – er hört auf Gott und steht mit ihm in Kontakt! Darauf kommt es an!
Die speziellen Anliegen aller Menschen sind ambivalent. Jesus hat die meisten seiner Kandidaten sicher schon länger gekannt – und er hat natürlich gesehen: „Dieser Simon drängt sich schon gern in den Vordergrund – aber er ist dann auch verlässlich, verantwortungsbewusst und treu.“ Diese positive Seite verstand Jesus zu stärken.

Der Natanael hatte ein keckes Mundwerk: „Mein Gott, aus Nazareth ist der! Kann von dort was Gescheites kommen?“ Aber dann, als Jesus erstaunlicherweise wusste, was er da unter dem Feigenbaum erlebt hatte – da war er gleich dabei, total umzuschwenken.

Gott befähigt uns dazu, die Mitmenschen rundum in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken. Wenn wir das tun, wirken wir daran mit, dass sie zu sich selber kommen können – dass sie neu werden!

Eine schönere Aufgabe als die, anderen bei ihrer Menschwerdung zu helfen, gibt es bei Gott nicht!
